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Luchsmonitoring mit Haarfallen

In der jüngeren Vergangenheit sind Vorkommen 
des Eurasischen Luchses in verschiedenen Ge-
bieten Deutschlands festgestellt worden. Seine 
Hauptverbreitungsgebiete sind Harz (ANDERS 
& SACHER 2005) und Bayerischer Wald (WÖLFL 
et al. 2001). Daneben sind wiederholte Luchs-
nachweise aus dem Pfälzer Wald (HUCKSCHLAG 
2006), dem Schwarzwald (HAUK 2005), dem 
Elbsandsteingebirge (Sächsisches Landesamt 
für Umwelt und Geologie 2006) und dem Harz-
vorland (ANDERS & SACHER 2005) bekannt. Ver-
einzelte Hinweise liegen für weitere Gebiete 
wie beispielsweise die Eifel vor (Hucht-Ciorga, 
Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz, Nordrhein Westfalen, pers. Mitteilung). 
Mit dem vermehrten Auftreten der Art steigt 
der Bedarf an geeigneten Monitoringverfahren. 
Eurasische Luchse zeichnen sich durch einen 
hohen Flächenbedarf und eine zurückgezogene 
Lebensweise aus, wodurch das Monitoring die-
ser Art erschwert wird (CLEVENGER 1997). Die 
non-invasive Erfassung von Wildtieren mittels 
Haarproben, der mikroskopischen Tierartbe-
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stimmung (RAPHAEL 1994, POWELL et al. 1996) 
und dem genetischen Individuennachweis an 
Hand der Haare (FORAN et al. 1997, MOWAT & 
STROBECK 2000) wurde mehrfach bei verschie-
denen Tierarten angewendet. Die Entwicklung 
dieses Verfahrens für Luchse geht auf John 
Weaver zurück, der bei zahmen Kanadischen 
Luchsen (Lynx canadensis) das Reiben der 
seitlichen Kopfpartien an Gegenständen beob-
achtete und daraufhin die ersten Haarfallen ent-
wickelte (TURBACK 1998). Das Anlocken von 
Katzenartigen zur Nachweisgewinnung wurde 
unter Verwendung unterschiedlicher Duftstoffe 
vielfach durchgeführt. SUMMER & HILL (1980), 
CONNER et al. (1983) und CHAMBERLAIN et al. 
(1999) gelang es, Rotluchse (Lynx rufus) mit 
Rotluchsurin zu Fährtenbetten zu locken. HO-
WARD (2002) verwendete zum gleichen Zweck 
erfolgreich Rotluchskot. HARRISON (1997) ver-
glich die Wirkungen vier verschiedener Duft-
stoffe (Rotluchsurin, Katzenminze, syntheti-
sche Fettsäuren und „Hawbaker`s Wildcat“, das 
mehrere Jahre abgelagerte Drüsensekrete von 
Wildkatzen enthielt) auf sechs zentralamerika-
nische Feliden im Gehege und im Freiland. Bei 
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Luchsurin beobachtete er die längste Verweil-
dauer der Gehegetiere an der Duftstoffquelle, 
und er konnte mit Luchsurin im Freiland durch-
schnittlich die meisten Nachweise erzielen. 
LENUZ (1999) hingegen konnte mit künstlichem 
Luchsurin in Kombination mit Luchsrufen vom 
Tonband in den Nordvogesen keine Nachweise 
von Eurasischen Luchsen gewinnen. Auch syn-
thetische Fettsäuren wurden erfolgreich zum 
Anlocken von Rotluchsen an Fährtenbetten 
benutzt (HELON et al. 2002, DIEFENBACH et al. 
1994). In Nordamerika ist eine Vielzahl kom-
merzieller Lockstoffe erhältlich, deren Anlock-
wirkung allerdings nicht ausreichend untersucht 
ist. So empfi ehlt ZIELINSKI (1995) den Einsatz 
unterschiedlicher kommerzieller Mittel jeweils 
in Kombination mit Hühnerkadavern, jedoch 
konnten FORESMAN & PEARSON (1998) mit der-
artigen Mitteln keine Nachweise von Kanadi-
schen Luchsen gewinnen. Bei der Gewinnung 
von Haarproben durch den Einsatz von Haarfal-
len muss der verwendete Duftstoff nicht nur das 
Tier in die Nähe der Lockstation locken, son-
dern dieses vor allem zum Reiben an den Haar-
fallen animieren. Deswegen sind Duftstoffe, die 
erfolgreich im Zusammenhang mit Fährtenbet-
ten angewendet werden, nicht zwangsläufi g für 
die Verwendung mit Haarfallen geeignet. KOS 
(Fachbereich Biologie, Universität von Ljublja-
na, Slowenien, pers. Mitteilung), MCDANIEL et 
al. (2000) und SCHMIDT & KOWALCZYK (2006) 
verwendeten Bibergeil in Kombination mit 
Katzenminze, um Luchse zum Reiben an Haar-
fallen zu animieren. LAURENT (Luchsberater 
der „Réseaux Lynx“ in den Vogesen vom „Of-
fi ce National de la Chasse et de la Faune Sau-
vage“ - ONCFS, Frankreich, pers. Mitteilung) 
entwickelte einen Lockstoff auf der Basis von 
Rehpheromonen und berichtete von erfolgrei-
chen Gehege- und Freilandversuchen. Bei Eu-
ropäischen Wildkatzen (Felis silvestris) wurde 
mit dem gleichen Ziel erfolgreich Baldrian ein-
gesetzt (BIRLENBACH & DJABALAMELI 2004). In 
der vorliegenden Studie wurde im Rahmen von 
Gehegeversuchen die Wirkung verschiedener 
Duftstoffe auf Europäische Luchse beobachtet 
und verglichen. Ziel der vorliegenden Untersu-
chung war es, die Attraktionswirkung von Duft-
stoffen auf Eurasische Luchse festzustellen und 
die Reibedauer der Luchse an duftstoffspezifi -
schen Haarfallen zu erfassen.

Material und Methoden

Gehege und Testtiere

Die Studie wurde von Anfang November bis 
Mitte Dezember 2005 in drei unterschied-
lichen Gehegen simultan an sechs adulten 
Versuchstieren beiderlei Geschlechts durchge-
führt. Im ungefähr ein Hektar großen, bewal-
deten und strukturreichen Luchsschaugehege 
des Nationalparks Harz mit 1 ♂ (M1BH) und 
1 ♀ (W1BH), im ungefähr 2500 m² großen, 
locker bestockten und strukturreichen Luchs-
gehege des Wildparks Neuhaus im Solling mit 
1 ♂ ♂ (M1Nh) und 2 ♀ (W1Nh, W2Nh) und im 
160 m² großen, strukturarmen Luchsgehege des 
Tierparks Thale am Harz mit 1 ♀ (W1Th). 
Ausgeschlossen von der Versuchsauswertung 
wurden zwei kastrierte Kuder im Thaler Ge-
hege, die kein Interesse an den Lockstäben 
zeigten und diesjährige Jungtiere (2 Individu-
en im Neuhäuser Gehege), da sie offensichtlich 
das Verhalten der adulten Tiere nachahmten. 
Insgesamt fl ossen somit Beobachtungen von 
sechs (Versuchsreihen 1 und 3) bzw. fünf Tieren 
(Versuchsreihen 2 und 4) in die Auswertungen 
ein.

Lockstation- und Haarfallendesign
Als Lockstationen wurden Holzpfl öcke mit den 
Maßen 130 cm x 4 cm x 6 cm verwendet. Die 
Holzpfl öcke wurden unten angespitzt und in ei-
ner Höhe von 75 cm bis 100 cm mit 25 cm brei-
ten Velourteppichstücken umwickelt. Bei einer 
Einschlagstiefe von ca. 30 cm befand sich die 
Haarfalle annähernd in Schulterhöhe eines aus-
gewachsenen Luchses (45–70 cm, vgl. HEMMER 
1993). Vor dem Anbringen an die Holzpfl öcke 
wurden mit einer Ahle kleine Löcher durch die 
Teppichstücke gestochen. Durch diese Löcher 
wurden pro Teppichfl iese von der Rückseite 
15 bis 20 kurze Drahtabschnitte gesteckt und 
auf der Vorderseite stacheldrahtartig verdreht. 
Die Drahtenden ragten etwa 1 cm aus der Tep-
pichfl iese heraus. Die Befestigung der Teppich-
fl iesen an den Holzpfl öcken erfolgte mittels 
zweier Schrauben. Für jeden Versuch wurden 
neue Lockstationen verwendet, um Einfl üsse 
durch vorherigen Kontakt mit anderen Luchsen 
auszuschließen.
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Versuchsablauf
Die Lockstationen wurden in Abständen von 
1,5 bis 2 m in den Gehegen aufgestellt. Die 
räumliche Reihenfolge der unterschiedlichen 
Lockstationen wurde in jedem Test zufällig 
festgelegt, um die Wahrscheinlichkeit von Ver-
zerrungen durch Wechselwirkungen zwischen 
bestimmten Duftstoffen gering zu halten und 
eine Präferenz für bestimmte Lockstoffe auf-
grund ihrer Position auszuschließen. 
In der ersten Versuchsreihe wurde eine Lock-
station ohne Duftstoff als Kontrollvariante auf-
gestellt. In der zweiten und dritten Versuchs-
reihe wurde jeweils derjenige Duftstoff, der in 
der vorherigen Versuchsreihe am stärksten von 
den Luchsen frequentiert wurde, erneut aus-
gebracht. In der vierten Versuchsreihe wurden 
Duftstoffe und Duftstoffkombinationen mit 
und ohne Vaselinezusatz getestet (siehe Abbil-
dung 1 im Ergebnisteil). Dazu wurden die Duft-
stoffe ausgewählt, bei denen in den ersten drei 
Versuchreihen das stärkste Reibeverhalten der 
Luchse beobachtet wurde. Davon abweichend 
wurde die Kombination von Bibergeiltinktur 
mit Katzenminze trotz geringer Reibezeiten in 
den Versuchsreihen 2 und 3 erneut getestet, da 
sie bei den Untersuchungen von MCDANIEL et 
al. (2000) und SCHMIDT & KOWALCZYK (2006) 
erfolgreich zur Gewinnung von Luchshaarpro-
ben verwendet wurde. 
Die Duftstoffe wurden in den Versuchsreihen 
1 bis 3 unmittelbar vor den Versuchen auf die 
Haarfallen aufgetragen. Bei der vierten Ver-
suchsreihe wurden die Lockstationen eine Wo-
che vor ihrer Positionierung in den Luchsgehe-
gen mit Duftstoffen präpariert und der Witte-
rung ausgesetzt. 
Es bestand die Vermutung, dass eine dünne 
Schicht Vaseline über dem eigentlichen Duft-
stoff die Verfl üchtigung des Lockmittels und 
einen Austrag des Lockmittels aus der Haarfal-
le durch Regen und Schnee verlangsamt und so 
die Wirkungsdauer der Duftstoffe verlängern 
kann.
Nach dem Aufstellen der Lockstationen wurden 
Riechhäufi gkeit und Reibedauer der Individu-
en an den einzelnen Lockstationen über einen 
Zeitraum von 1,5 Stunden aufgenommen. An-
schließend wurden die Lockstationen aus dem 
Gehege entfernt. Zwischen der Durchführung 
der unterschiedlichen Versuchreihen in einem 

Gehege wurde jeweils eine Pause von mindes-
tens einem Tag eingehalten.
Die berücksichtigten Verhaltensweisen wurden 
wie folgt defi niert:
Riechen:  -  Frontale Annäherung an eine Lock-

station mit einer Distanz zwischen 
Nase und Lockstation < 20 cm

Reiben:  -  Kontakt des Luchskörpers mit der 
Lockstation und

 -  Bewegung des Luchses an der 
Lockstation entlang.

Als Ende eines Verhaltensablaufs wurde gewer-
tet, wenn das Tier eine andere Verhaltensweise 
zeigte oder sich von der Lockstation entfernte. 
Bei mehrfachen zeitlich getrennten Reibever-
halten eines Individuums an einer Lockstation 
wurde die Dauer der einzelnen Vorgänge ad-
diert. Die Riechhäufi gkeit wurde als Indikator 
für ein allgemeines Interesse an einem Duftstoff 
gewertet, während die Reibedauer bezüglich 
der Eignung der Duftstoffe für einen Einsatz an 
Haarfallen im Freiland als entscheidendes Kri-
terium betrachtet wurde. Zusätzlich wurde nach 
zwei Versuchen die Anzahl der Haare auf den 
Haarfallen gezählt.

Duftstoffe

Eine Übersicht über die getesteten Duftstoffe 
und Kombinationen von Stoffen zeigt Abbil-
dung 1 im Ergebnisteil. Die als „Französisches 
Lockmittel“ bezeichnete Substanz mit im De-
tail unbekannter Zusammensetzung (siehe 
Einleitung) wurde von LAURENT für die Gehe-
geversuche zur Verfügung gestellt. Bibergeil-
tinktur beinhaltet in Alkohol gelöstes Biber-
geil. Rizinusöl wird in der Parfumindustrie als 
pfl anzliche Alternative zu Bibergeil verwendet. 
Das frische Biberanaldrüsensekret wurde durch 
Ausdrücken und Ausschaben der birnenför-
migen Analdrüsensäcke (Castorbeutel) des Eu-
ropäischen Bibers (Castor fi ber) gewonnen und 
für die Versuche zu gleichen Teilen mit Wasser 
gemischt. Es beinhaltet neben dem eigentlichen 
Bibergeil auch alle weiteren Inhaltstoffe der 
Analdrüsen. Weitere verwendete Duftstoffe 
waren Baldriantinktur, Katzenminze und sowie 
Currypaste aus dem Lebensmittelhandel. Die 
Biberanaldrüsen wurden von Gerhard Schwab 
(Hundldorf, Bayern) zur Verfügung gestellt. 
Alle anderen Stoffe sind im Handel erhältlich.

37_k2_mestermacher_haar_091107.i425   42537_k2_mestermacher_haar_091107.i425   425 15.11.2007   18:50:1815.11.2007   18:50:18



Beiträge zur Jagd- und Wildforschung, Bd. 32 (2007)426

Ergebnisse
Riechen
Das erste Verhalten, das die Luchse in der un-
mittelbaren Nähe der Lockstationen zeigten, 
war Riechen. Reibeverhalten ohne vorheriges 
Riechen an den Duftstoffen wurde nicht be-
obachtet. Es kam vor, dass die Luchse nach 
dem Riechen den Bereich um eine Lockstation 
verließen, ohne weitere relevante Verhaltens-
weisen zu zeigen. Jeder Duftstoff wurde von 
mindestens einem Tier berochen. Abbildung 1 
gibt die durchschnittliche Häufi gkeit an, mit der 
die Luchse an den Duftstoffen in den vier Ver-
suchsreihen rochen. 
In der ersten Versuchreihe wurde durchschnitt-
lich 7,3maliges Riechen pro Versuchstier  beob-
achtet. Die Luchse rochen am häufi gsten an der 
Bibergeiltinktur (2,3 Mal). Katzenminze wur-
de im Durchschnitt der Versuchstiere 0,8 Mal 

und damit seltener als die Kontrolle berochen. 
In der zweiten Versuchreihe betrug die durch-
schnittliche Riechhäufi gkeit 5,6. Die Luchse 
rochen am häufi gsten an der Kombination aus 
Bibergeiltinktur mit Baldrian, nämlich 1,8 Mal 
durchschnittlich. 
Die Bibergeiltinktur wurde am seltensten 
berochen (0,4 Mal durchschnittlich). Die Ver-
suchstiere rochen in der dritten Versuchreihe 
durchschnittlich 8,0 Mal an einem Duftstoff, 
wobei Currypaste am häufi gsten berochen wur-
de (2,7 Mal durchschnittlich). In der vierten 
Versuchsreihe, wurde insgesamt die geringste 
Riechhäufi gkeit festgestellt (4,6 Mal). Dabei 
wurde Biberanaldrüsensekret in Kombination 
mit Vaseline am häufi gsten berochen (1,8 Mal). 
Die Tiere zeigten ein unterschiedlich starkes In-
teresse an den Lockstationen und auch bei den 
Einzelindividuen war das Interesse nicht in je-
der Versuchsreihe gleich. 

Abb. 1   Durchschnittliche Riechhäufi gkeiten aller Luchse in den jeweiligen Versuchsreihen: KM = Katzenminze, 
BGTkt = Bibergeiltinktur, BADS = Biberanaldrüsensekret, Bal = Baldrian, Franz. L. = Französisches Lockmittel, 
Fischs. = Fischsauce, V = Vaseline
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Reiben

In Abbildung 2 ist dargestellt, wie sich die auf-
summierte Reibedauer der Luchse in jeder Ver-
suchsreihe anteilig auf die unterschiedlichen 
Duftstoffe verteilte. Von der Gesamtreibedauer 
aller Versuchstiere entfi elen in der ersten Ver-
suchsreihe 76 % auf die Lockstation mit der 
Bibergeiltinktur. 
An den Lockstationen mit Baldrian, Katzen-
minze und Rizinusöl rieben sich die Luchse 
im Durchschnitt kürzer als an der Lockstation 
ohne Duftstoff. Biberanaldrüsensekret wurde 
in der ersten Versuchsreihe nicht ausgebracht. 
Insgesamt zeigten die Versuchstiere in dieser 
Versuchsreihe die längste Gesamtreibedauer al-
ler Versuchreihen. In der zweiten Versuchsreihe 
rieben sich die Luchse nur 5 % der Gesamtrei-
bedauer an der Lockstation mit Bibergeiltink-
tur, hingegen 58 % der Gesamtreibedauer an 

der Lockstation mit Biberanaldrüsensekret. 
Die dritte Versuchsreihe erbrachte wiederum 
die höchsten Reibedaueranteile für das Bibera-
naldrüsensekret (46 %), vor Currypaste (33 %) 
und dem Französischen Lockmittel (10 %). 
In der vierten Versuchsreihe, in der die Duft-
stoffe sieben Tage vor Versuchbeginn auf die 
Lockstationen aufgetragen wurden, zeigten die 
Luchse die längste Reibezeit bei der Kombina-
tion von Biberanaldrüsensekret mit Vaseline. 
Auf diese Kombination entfi elen 68% der Ge-
samtreibedauer der vierten Versuchreihe. 18 % 
der Reibedauer entfi elen auf das Biberanaldrü-
sensekret ohne Vaseline. Curry, bei dem in der 
dritten Versuchsreihe noch die zweitlängste 
Reibedauer beobachtet wurde, sowie die Kom-
bination davon mit Vaseline erreichten jeweils 
nur 3 % der Gesamtreibedauer. Bibergeiltinktur 
mit Katzenminze sowie die Kombination davon 
mit Vaseline erreichten jeweils 4 % der Gesam-

Abb. 2   Prozentuale Verteilung der Reibedauer aller Individuen auf Duftstoffe in den 4 Versuchsreihen:
BGTkt = Bibergeiltinktur, KM = Katzenminze, BADS = Biberanaldrüsensekret, Bal = Baldrian, Franz. L. = Fran-
zösisches Lockmittel, Fischs. = Fischsauße, V = Vaseline
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treibedauer. Die Gesamtreibedauer der vierten 
Versuchsreihe war die kürzeste aller Versuchs-
reihen.
Tabelle 1 zeigt für die vier Versuchreihen, mit 
welchen Duftstoffen sich die einzelnen Luchse 
am längsten einrieben. Bei vier von fünf (Ver-
suchsreihen 2 und 4) bzw. bei fünf von sechs 
Tieren (Versuchsreihen 1 und 3) war der Duft-
stoff, an dem die längste individuelle Reibedau-
er gemessen wurde, identisch. Insgesamt wurde 
an Biberanaldrüsensekret (in Versuchsreihe 4 in 
Kombination mit Vaseline) bei 13 von 17 Mög-
lichkeiten (> 75 %) die längste Reibedauer be-
obachtet. Die Anzahl der Haare an einer Haar-
falle lag zwischen neun bei einer aufsummier-
ten Reibedauer von einer halben Minute und 69 
bei einer aufsummierten Reibedauer von neun 
Minuten.

Diskussion
Versuchsdurchführung

Um die Ergebnisse aus den drei Gehegen mit-
einander vergleichen zu können, war es ziel-
führend, bei allen Tests möglichst ähnliche Be-
dingungen zu gewährleisten. Die Gehege un-
terschieden sich jedoch in ihrer Größe und der 
Ausstattung mit Strukturelementen. Anzahl und 
Geschlechterverhältnis der Luchse waren in 
den einzelnen Gehegen unterschiedlich. Ebenso 
unterschied sich das lokale Wetter während der 
Versuche. Das Verhalten der Tiere gegenüber 
den Lockstationen wurde hierdurch allerdings 
nicht erkennbar beeinfl usst. Generell zeigten 
die Tiere Interesse an allen Lockstationen (vgl. 
LAMPE 2005)

Alle Versuchstiere waren in Gefangenschaft 
geboren worden. Die Haltung mehrer adulter 
Luchsindividuen in einem Gehege entspricht 
nicht der überwiegend solitären Lebensweise 
von Luchsen und beschränkt ihren Aktions-
raum (vgl. LINNELL et al. 2001, JEDRZEJEWSKI et 
al. 2002, SCHMIDT et al. 1997). HARRISON (1997) 
führte mit sechs verschiedenen zentralameri-
kanischen Katzenarten einen Gehegetest und 
einen Freilandversuch mit Duftstoffen durch. 
Mit dem Duftstoff, bei dem die größte Auf-
merksamkeit (gemessen an Verweildauer und 
Verhaltensmerkmalen) der Gehegetiere beob-
achtet wurde, konnte er auch im Freilandtest die 
meisten Nachweise gewinnen. Eine ähnliche 
Übertragbarkeit der Ergebnisse aufs Freiland 
wird auch für diese Studie vermutet. Die An-
zahl der Versuchstiere war in der hier beschrie-
benen Studie mit nur sechs Individuen zwar 
gering, dennoch zeigen die Ergebnisse klare 
Trends hinsichtlich des Reibeverhaltens bei den 
getesteten Duftstoffen.

Versuchsergebnisse
Auffällig war die relativ gleichmäßige Vertei-
lung der Riechaktivität auf die verschiedenen 
Duftstoffe. Darin zeigte sich wahrscheinlich 
eine gewisse Neugierde an dem unbekannten 
Objekt Lockstation und den unbekannten Ge-
rüchen in dem ansonsten vertrauten Gehege. 
So beobachteten EHLERT (2005) und LUEDI-
CKE (2004) im Rahmen ihren Studien zu art-
gerechten Haltungsbedingungen bei Gehe-
geluchsen grundsätzliches Interesse an neuen 
Objekten. Die Luchse in unserer Studie liefen 
zumeist alle Lockstationen ab, beschnupper-

Tabelle 1   Duftstoffe, bei denen in den vier Versuchsreihen jeweils die individuelle Maximalreibezeit jedes Ver-
suchstieres festgestellt wurde. (BGTkt = Bibergeiltinktur, BADS = Biberanaldrüsensekret, KM = Katzenminze, 
V = Vaseline)

Versuchs-
reihe W1Nh W2Nh M1Nh W1BH M1BH W1Th

1 BGTkt BGTkt BGTkt BGTkt Kontrolle BGTkt

2 BADS BADS - BADS BADS BGTkt + Baldrian

3 BADS BADS BADS/Curry Curry BADS BADS

4 BADS + V BADS + V BADS + V BGTkt + KM - BADS + V
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ten diese und rieben sich folgend nur an einer 
oder an wenigen Lockstationen. Nur eines der 
Versuchstiere beroch in zwei Versuchsreihen 
jeweils nur eine Lockstation und rieb sich an-
schließend an dieser, ohne weitere Lockstatio-
nen aufzusuchen. Während die Luchse an nahe-
zu allen Duftstoffen ausgiebig rochen, zeigten 
sie das Reibeverhalten vielmehr gerichtet bei 
wenigen ausgewählten Duftstoffen (Biberanal-
drüsensekret ohne und mit Vaseline, Bibergeil-
tinktur und Currypaste). Das Reiben scheint 
demnach nicht willkürlich an einem der neuen 
Objekte, sondern gezielt – ausgelöst durch den 
olfaktorischen Reiz – ausgeführt zu werden. 
Tendenziell blieben bei längerem Reiben mehr 
Haare an den Haarfallen hängen. Die Menge 
der gewonnen Haare ist für eine Analyse der 
im Freiland gewonnen Haare wichtig, da die 
enthaltene Menge an DNA variieren kann. Eine 
große Anzahl anhaftender Haare erleichtert zu-
dem die Kontrolle der Lockstationen, da ein-
zelne Haare (insbesondere Wollhaare) auf der 
Haarfalle nur schwer zu erkennen sind. Der Un-
terschied hinsichtlich der Reibedauer zwischen 
den verschiedenen Substanzen war deutlich. An 
Haarfallen mit Biberanaldrüsensekret rieben 
sich die Luchse im Mittel am längsten. Von den 
getesteten Substanzen erscheint das Biberanal-
drüsensekret als am besten geeignet, an Haar-
fallen als Duftstoff verwendet zu werden. Bei 
reiner Bibergeiltinktur (Versuchsreihe 1) und 
in Kombination mit Baldrian (Versuchsreihe 2) 
sowie bei Currypaste (Versuchsreihe 3) zeigten 
die Luchse ebenfalls ein stärkeres Reibever-
halten als bei den anderen im Rahmen dieser 
Arbeit getesteten Substanzen. Baldrian, das 
bei Europäischen Wildkatzen erfolgreich als 
Duftstoff an Haarfallen eingesetzt wird (vgl. 
BIRLENBACH & DJABALAMELI 2004), animierte 
Luchse hingegen kaum zum Reiben. Bei dem 
französischen Lockmittel, von LAURENT (pers. 
Mitteilung) erfolgreich im Gehege und auch 
in einem Freilandversuch verwendet, wurde 
deutlich geringeres Reibeverhalten beobachtet 
als bei Biberanaldrüsensekret und Currypaste. 
Die in mehreren Freilandversuchen favorisierte 
Kombination von Bibergeil mit Katzenminze 
(MCDANIEL et al. 2000, SCHMIDT & KOWALCZYK 
2006, KOS et al. pers. Mitteilung) löste während 
dieser Gehegeuntersuchungen bei den Versuchs-
tieren eine geringere Reibeaktivität aus als das 

frische Biberanaldrüsensekret. Allerdings wur-
de in dieser Studie anders als bei MCDANIEL et 
al. (2000) und SCHMID T & KOWALCZYK (2006), 
die Bibergeilöl (und Katzenminzenöl) von der 
amerikanischen Firma „Sterling Fur Company“ 
einsetzten, Bibergeiltinktur der Firma Omikron 
verwendet. 
In der vierten Versuchsreihe, bei der die ein-
gesetzten Duftstoffe vor Versuchsbeginn eine 
Woche lang der Witterung ausgesetzt wurden, 
war die durchschnittlich gezeigte Reibedauer 
deutlich kürzer als in den Versuchsreihen mit 
frisch aufgetragenen Lockmitteln. Einzig bei 
der Kombination von Biberanaldrüsensekret 
und Vaseline wurde starkes Reibeverhalten be-
obachtet. Vaseline wirkte wasserabweisend und 
schützte den Duftstoff vor Auswaschung aus der 
Haarfalle durch Niederschlag. So scheint die Va-
seline die Dauerhaftigkeit des Duftstoffes ver-
längern zu können. KOS et al. (pers. Mitteilung) 
nutzten aus diesen Gründen Vaseline in ihrem 
Freilandversuch. MCDANIEL et al. (2000) und 
SCHMIDT & KOWALCZYK (2006) mischten zum 
gleichen Zweck ihre Duftstoffe mit Propylen-
Glykol und Glycerin. 

Funktion des Reibenverhaltens 
Welchem Zweck das Reibeverhalten der Luchse 
dient, ist nicht völlig geklärt. BURMESTER (2005) 
interpretierte Reiben bei handaufgezogenen 
Luchsen zum einen als Begrüßungsritual und 
zum anderen als „Duftbaden“ in intensiv rie-
chenden Substanzen. Saisonale Schwerpunkte 
von Nachweisraten an Haarfallen im Freiland 
vor und während der Paarungszeit können auf 
einen sexuellen Kontext des Reibens hinwei-
sen (SCHMIDT & KOWALCZYK 2006), aber auch 
lediglich durch die während dieser Zeit erhöhte 
Wanderaktivität begründet sein (vgl. JEDRZEJEW-
SKI et al. 2002). LAURENT (pers. Mitteilung) und 
SCHMIDT & KOWALCZYK (2006) fanden Luchs-
haare abseits von Haarfallen an exponierten 
Stellen, an denen die Luchse mit Urin markiert 
hatten. SCHMIDT (Mammal Research Institute, 
Białowieza, Polen; pers. Mitteilung) vermute-
te, dass Luchse sich an den Vorderfl anken ein-
speicheln und so mit den Haaren Speichelreste 
an den Markierungsstellen zurückbleiben. Dies 
könnte trotz fehlender Drüsen an Hals und vor-
derer Flanke eine Markierungsfunktion des Rei-
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bens erklären. Auffällig war, dass alle Luchse in 
diesem Gehegeversuch Reibeverhalten zeigten 
mit Ausnahme der beiden kastrierten Männchen 
im Luchsgehege des Wildparks Thale. Dies 
deutet auf einen sexuellen oder hierarchischen 
Hintergrund (wegen des vermutlich niedrigeren 
Ranges der Kastraten) des Reibeverhaltens hin.

Konstruktion der Haarfallen und Lock-
stationen
Die verwendeten Haarfallen ähneln in ihrer 
Konstruktion denen, die MCDANIEL et al. (2000)
bei Kanadischen Luchsen einsetzten. Statt 
Krampen wurden in dieser Studie jedoch 
Schrauben zur Befestigung der Haarfallen 
(Teppichstreifen) an den Lockstationen ver-
wendet, da die Krampen nach ersten Beobach-
tungen stärkeren Belastungen, beispielsweise 
wenn die Luchse an der Haarfalle zerrten, nicht 
sicher standhielten.
KOS et al. (pers. Mitteilung) verwendeten Klett-
streifen als Haarfalle. Die mit Klettstreifen 
gewonnenen Proben enthielten jedoch nur ge-
ringe Anteile von Grannenhaaren. Diese weisen 
lichtmikroskopisch charakteristischere taxono-
mische Merkmale der Art- und Familienspezi-
fi tät auf als Wollhaare (vgl. DEBROT et al. 1982 
und TEERINK 1991). LAURENT (pers. Mitteilung) 
nutzten Kokosfaserfußmatten als Haarfallen, 
auf denen anhaftende Luchshaare aufgrund der 
hellen Grundfärbung der Kokosfasern schwer zu 
erkennen sind. Die in dieser Studie verwendeten 
dunkelblauen Teppichfl iesen hingegen bildeten 
einen deutlichen Kontrast zu den Luchshaaren, 
wodurch das Auffi nden auch weniger Haare 
erleichtert wurde. Das Eindrehen der Drahtstü-
cke verursacht den größten Zeitaufwand bei der 
Herstellung der Haarfallen. Dieser Aufwand 
erscheint jedoch gerechtfertigt, da häufi g direkt 
am Draht oder in direkter Nähe Haarbüschel 
zu fi nden waren. Zwei weitere Konstruktionen 
von Haarfallen erwiesen sich als unvorteilhaft 
für den Einsatz an Luchsen. Ein doppelseitiges 
Klebeband verlor schon nach wenigen Tagen 
im Freiland seine Klebewirkung. Mehrfach 
gekerbte Holzpfosten, wie sie von BIRLENBACH 
& DJABALAMELI (2004) zur Gewinnung von 
Wildkatzenhaaren eingesetzt wurden, hielten 
deutlich weniger Haare fest als die Teppich-
fl iesen. Die Teppichfl iesen bildeten hingegen 

eine vergleichsweise große Reibefl äche und 
die elektrostatische Aufl adung des Teppichs 
hielt anhaftende Haare auch bei Regen, Schnee 
und starkem Schütteln der Haarfalle sicher fest. 
So erscheint die Haarfallenkonstruktion dieser 
Untersuchung für eine Anwendung im Frei-
land vergleichsweise gut geeignet. Überden-
kenswert erscheint es, Teppichhaarfallen nicht 
an Pfosten, sondern direkt an bestätigten oder 
mutmaßlichen Markierungsstellen im Gelände 
(z.B. an Bäumen u. a. Vertikalstrukturen) zu be-
festigen wie es SCHMIDT & KOWALCZYK (2006) 
favorisierten und diese Stellen in das Fallennetz 
einzubeziehen.

Anwendungshinweise
Frisches Biberanaldrüsensekret wird durch 
Ausdrücken und -schaben der Analdrüsen ge-
wonnen. Aus einer Drüse (ein Biber enthält 
jeweils zwei) lassen sich etwa 70 ml Material 
gewinnen, wenn auch die halbfesten Inhalts-
stoffe der Drüsen ausgeschabt werden. Das Se-
kret wird zu gleichen Volumenteilen mit Wasser 
unter starkem Schütteln verdünnt. Pro Haarfal-
le sollten mindestens 10 ml des so gewonnenen 
Duftstoffes direkt auf die Haarfalle aufgetragen 
werden (davon 5 ml Reinsekret). Mit dem Se-
kret einer Drüse lassen sich so 14 Lockstatio-
nen präparieren. Durch das Überstreichen mit 
Vaseline ist im Gelände eine Mindestwirkdauer 
von einer Woche zu erwarten. Die Beschaffung 
der Biberanaldrüsen und die Gewinnung des 
frischen Analsekretes können schwierig sein. 
Als mögliche Alternativen bieten sich frei er-
hältliche Bibergeiltinktur und im Lebenshandel 
erhältliche Currypaste an. Allerdings konnte für 
diese Duftstoffe keine anhaltende Wirksamkeit 
festgestellt werden (siehe Versuchsreihe 4). 
Eine weitere, in dieser Studie nicht getestete 
Alternative stellt Bibergeilöl dar, wie es MCDA-
NIEL et al. (2000) verwendeten.

Ausblick
Die Einsatzmöglichkeiten von Haarfallen sind 
vielfältig. Sie ermöglichen, raum- und zeitspe-
zifi sche Anwesenheitsnachweise individueller 
Luchse zu gewinnen. Haare können relativ ein-
fach und kostengünstig anhand der makrosko-
pischen und mikroskopischen Charakteristika 
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einer Tierart zugeordnet werden. Schwierig 
kann jedoch die Unterscheidung zwischen Haa-
ren unterschiedlicher Feliden-Arten sein (siehe 
DEBROT et al. 1982 und TEERINK 1991), in Mit-
teleuropa also vor allem zwischen Luchs und 
Wildkatze. Die Anbringungshöhe der Haarfalle 
verringert allerdings die Wahrscheinlichkeit des 
Reibens von Wildkatzen an ihr. Bei systemati-
scher wiederholter Aufstellung können mittels 
Haarfallen unter bestimmten Bedingungen ne-
ben „Presence-Abscence-Daten“ wohl auch 
Trends in der Populationshöhe anhand von 
Nachweisraten an den Lockstationen festge-
stellt werden. 
Durch genetische Analysen sind die Einschät-
zung der genetischen Strukturierung von Luchs-
populationen (vgl. KNISPEL RUENESS et al. 2004), 
Dichteschätzungen mittels Fang-Wiederfang-
Verfahren (ROMAIN-BONDI et al. 2004) und die 
Bestimmung einer Mindestanzahl von Luch-
sen einer Population (Review in MESTEMACHER 
2006) möglich. Das Monitoring der seltenen 
und heimlich lebenden Luchse stellt in vielen 
Ländern Europas eine große Herausforderung 
dar. Dabei können Haarfallen die gängigen 
Verfahren (Zufallshinweise, Abfährtaktionen, 
Kamerafallen) sinnvoll ergänzen und teilweise 
auch ersetzen.

Zusammenfassung

Acht unterschiedliche Duftstoffe und zwei 
Duftstoffkombinationen wurden an Lockstati-
onen mit Haarfallen in drei unterschiedlichen 
Luchsgehegen platziert und die Wirkung der 
Duftstoffe auf adulte Eurasische Luchse (Lynx 
lynx) beobachtet. Dazu wurden die Riechhäu-
fi gkeit und die Reibedauer von vier Katzen und 
zwei Kudern in vier Versuchsreihen aufgenom-
men. Die Versuchstiere berochen nahezu alle 
Duftstoffe in nennenswerten Häufi gkeiten, was 
auf ein generelles Interesse an unbekannten Ob-
jekten und Gerüchen hindeutet. Im Gegensatz 
dazu konzentrierte sich das Reibeverhalten auf 
nur wenige Duftstoffe. Die längste Reibedauer 
wurde an den Lockstationen mit frischem Bi-
beranaldrüsensekret beobachtet. Die Luchse 
zeigten weiterhin Reibeverhalten an Lockstati-
onen, die mit Bibergeiltinktur und Currypaste 
präpariert wurden. Auch als die Duftstoffe eine 

Woche vor Versuchbeginn auf die Lockstatio-
nen aufgetragen und der Witterung ausgesetzt 
wurden (mit Vaseline als Imprägnierung), 
konnte Reibeverhalten der Luchse beobachtet 
werden. 
Die Konstruktion der Haarfallen wurde als ge-
eignet betrachtet, da die Haare von den Tep-
pichstücken sicher festgehalten wurden und 
deutlich auf dem blauen Material erkennbar 
waren. Haarfallen können für das Monitoring 
einer Vielzahl von Zielgrößen verwendet wer-
den. So können mittels mikroskopischer Ana-
lyse der Haare „Presence-Abscence-Daten“ 
und mittels genetischer Individuenfeststellung 
Schätzungen der minimalen Populationsgröße 
und -dichte durchgeführt werden.

Summary
Scent marking of hair snares and behaviour 
of Eurasian Lynxes (Lynx lynx)
Eight different scents and two scent combina-
tions were presented to Eurasian Lynxes (Lynx 
lynx) at scent stations with hair snares in three 
different enclosures. The snuffl e-frequency and 
the rubbing-endurance of four female and two 
male adult lynxes were measured in four test 
series. Snuffl ing was shown in the presence of 
most of the scents in remarkable frequencies, 
indicating a general interest in unfamiliar ob-
jects and scents. However, rubbing behaviour 
was displayed in regard to few scents only. 
Overall, the longest rubbing duration was ob-
served at the scent stations endued with fresh 
beaver gland secretion. Lynxes also showed 
noticeable rubbing behaviour at scent stations 
prepared with beaver castor tincture and at sta-
tions with curry paste. Rubbing behaviour could 
also be observed, when scents were endued one 
week (with vaseline used as impregnation) and 
exposed to weather before being placed inside 
the enclosures. The design of hair snares satis-
fi ed because hairs were securely attached to the 
used carpet squares and clearly visible upon. 
Hair snares can be appointed for an array of 
monitoring targets. Such are collecting pres-
ence-absence-data of the species lynx if hairs 
are analysed by microscope and estimates of 
minimum population size and density if indi-
viduals are identifi ed genetically.
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